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etzt iſts erlaubt, der reinen Luſt

Den ſtarkſten Ausbruch zu vergonnen!
Entdecke kuhn, geruhrte Bruſt,

Jetzt ſteigt vom weiten Strand und See

Ein ewger Jubel in die Hoh,
Und lauft mit freudigem Getummel

Von Unterthan zu Unterthan,
Von da zuruck, zum Ocean,
Und dringt denn donnernd zu dem Himmel.

Was wir nicht mehr verſchweigen konnen.
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PDer funfte Friedrich laßt heut zu,
Uns zum beſtiegnen Thron zu wagen.

Sein Blick verſichert uns die Ruh,
Sein Wink verbannet Furcht und Zagen.
Die Majeſtatiſche Geſtalt

Reißt uns mit lieblicher Gewalt.
Die mehr als irdiſchen Geberden
Entdecken, mit dem hohen Muth,

Jm ſichtbarn Bild vom hochſten Gut,
Er ſey vor uns ein Gott auf Erden.

Jhm huldigt nicht ſowol der Mund,

Als Herz und Geiſt der treuen Knechte.

Sie machen ihre Pflicht Jhm kund,
Aus Liebe ſo, als nach dem Rechte.
Jhm giebt heut mit dem beſten Sinn,
Der ganze Unterthan ſich hin,

Und halt im Herzen nichts zurucke.

Er tritt vor ſeines Konigs Thron,
Wie vor den Vater tritt der Sohn,
Und ſchaut in Jhm ſein ganzes Glucke.

oJhr Weltbeherrſcher, ach wie leicht
Jſts euch doch Herzen zu erwerben!

Wenn ihr nur unſerm Friedrich gleicht,
So wird man willig fur euch ſterben.
Seyd vaterlich, wie Er geſinnt,

So wird der Unterthan ein Kind.
Seyd nicht, wie ſchreckliche Coloſſen,
Die durch die Laſt nur ſich erhohn,
Und, weil ſie ſchwer ſind, feſte ſtehn,

Der Erde nur zur Laſt gegoſſen.

g7Dhr gleicht, die ihr euch furchtbar macht,

Zwar Himmelslichtern; doch Cometen!
Mit Zittern ſieht man ihre Pracht.
Sie drohn die halbe Welt zu todten.
Die Furcht begleitet ihre Bahn.

Man ſieht erſchrocken himmelan.
Es fragt das bange Volk der Erden:
Was droht, was bringt dis boſe Licht?
Der Greiß, mit bleichem Angeſicht,
Svpricht: Enkel, ach, was wird es. werdenl

4



Q Furſten! gleichet doch der Schaar
Der uns ſo angenehmen Sterne,
Sie bringen ſchreckend nicht Gefahr,

Erleuchten aus der groſſen Ferne
Die Schatten einer dunkeln Nacht.
Man liebt bewundernd ihre Pracht,
Und ruht, indem ſie ſich bewegen.

Huld mindert nicht die Majeſtat.
Wer ſich, wie Friederich, erhoht,
Der giebt, geſegnet, Landern Segen!

8—Der Vater, der die Welt regiert,
Hat unſrer Zeit Jhn aufbehalten.

Jhr Dichter, die Apollo fuhrt,
Singt kein vergangnes Gluck der Alten,
Ein fabelhaft Saturniſch Jahr,

Das doch wol niemals wirruawur
Weiht Xrirviriujv Herrſchung eure Lieder.

Riſ. C.
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War je im grauen Alterthum

Ein Furſt der Zeiten wahrer Ruhm,
So ſeht ihr ihn im Friedrich wieder.

O ſeht! wird nicht der Himmel leer,
Und laſet ſich zu uns hernieder

Der Tugend gottlich glanzend Heer
Kehrt mit Aſtraen freudig wieder.

Sie ſtellen ſich rings um den Thron,
und Chriſtians geſalbter Sohn
Will mitten unter ihnen ſtehen.
Wie ungern fuhlt der Greiß ſich alt,
Er wunſcht ſich langern Aufenthalt,

Unn ſeiner Enkel Gluck zu ſehen.

8Der alte Belt hat ſich ins Rohr
Am Strand auf weichen Moos geſtrecket.
Er reckt ſein graues Haupt empor,
Und fragt; was ſolche Luſt erwecket.

Kaum hort er: Friedrich herrſchet nun!
So kan er froh nicht langer ruhn,

Er fahrt auf ſeinem Muſchelwagen.
Die Wellen werden vor ihm ſtill,
Der Sturmwind hemmet ſein Gebrull,

Man ſiehet ſich Najaden jagen.
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zuge.

PDelphinen kommen in die Hoh
Mit goldnen Schuppen uberſtreuet;

Jhr Spiel beſchaumet weiß die See.
Tritonen blaſen hochſt erfreuet,
Auf krummen Muſcheln durch das Meer,

Und Amphitrite fahrt daher,
Von weiſſen Pferden fortgezogen,

Sie ſchnauben brauſend voller Muth,
Durchſchneiden die geſalzne Fluth,
Und laſſen Furchen in den Wogen.

5—er Rymphen bundgekranzte Schaar
Schwimmt ſcherzend um den goldnen Wagen,

Und laßt das ſchone lange Haar
Von gaukelnden Zephyren zagen.
Die Gottin halt in rechter Hand
Den Seepter, der den Sturm verbannt.
Ein Fullhorn tragt ſie in der Linken.

Es lacht ihr heiter Angeſicht
Jm majeſtatiſch holden Licht,
Das Wetter flieht vor ihrem Winken.

qurleol fahrt ſorgſam durch die Luft,
Verweiſt mit runzlichem Geſichte

Die Aquilonen in die Kluft.
Der Sonnen Bild im Zitterlichte
Schwimmt in der glatten Fluth daher.

Es fahrt die Herrſcherin vom Meer
Nach Coppenhagens Strand, die Freude
Der treuen Lander anzuſehn,
Und ſpricht: Wie? ſoll ich eydlos ſtehn!

Du, alter Belt, ſchwor vor uns beyde.

Es kommen von dem Helicon

Die Muſen, die ſo lang geſchwiegen.
Sie ruhmen, daß auf Dannmarks Thron

Apollo ſelbſten ſey geſtiegen.
Die Wiſſenſchaften folgen nach,

Vergeſſen die empfundne Schmach.

Es folgt das ganze Heer der Kunſte.
Der Reichthum theilt die Schatze aus,
Mercur belohnt des Fleiſſes Haus
Mit wohlerworbenem Gewinſte. —59.—.—
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Herr, unter Deinem Regiment En

Belegt die Sicherheit die Granzen, J

So weit man Dich als Herrſcher kennt,
j,Sieht man ſtatt Schwerdter Sicheln glanzen. 5

Mars ſiehts, und knirrſcht, doch ſchweigt er ſtill,

Und wer die Ruhe ſtohren will,
Den ſchreckt Dein fertiges Geſchutze.

Dein Donner ruht in Deiner Hand,
Und ſchutzet rund umher das Land,
Die Wogen tragen Deint Blige.

Dein Dannemark ſieht dis mit Luſt,
Wie freudig huldigt Dir Norwegen.

Man hort die Triebe treuer Bruſt
Sich auf den frohen Jnſeln regen.

Jn Oldenburgs Triumphsgeſchtey
Stimmt Hollſteins Land wetteifernd bey.

So freudig thaut im erſten Lonzen
Das ſtarre Land. Nach langer Nacht
Sieht man ſo froh die goldne Pracht
Der fruhen Morgenrothe glanzen.

Kommt, Knechte, beugt euch vor dem

Den Er ſo wurdig heut beſteiget.

Wo Chriſtian im theuren Sohn
Sich treuen Unterthanen zeiget.

Verehrt den angeerbten Held,

Verehrt in ihm den Herrn der Welt.
Denn, wenn ein Furſt die Nationen,
Wie Friederich ſein Land, begluckt,
Jn dem hat GOtt ſein Bild gedruckt,

Beny ihnen ſichtbarlich zu wohnen.

aerehrt zugleich die Konigint,
Die von Huldgottinnen umkranzet,

Auf heitrer Stirne, Wang, und Kinn,
Jnn jugendlicher Schonheit glanzet,

Wie Hebe, die im Gotter Ranung
Den tapfern Hercules bezwang.
So ſaß die hohe Juno prachtig.

So lachelte Erizina,
Und machte ſich, indem ſie ſah,
Der Gotter und der Menſchen machtig.
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O Landesmutter, deren Bruſt
Nur mutterliche Triebe fuhlet,
Dein Wunſch, der auf der Volker Luſt
Auf unſers Friedrichs Wohlfart zielet,
Sey von der Gottheit ſtets erhort.

Der Dahne und der Britte nahrt
In ſich die Hofnung, Friedrichs Erben
Durch Dich zu ſehn. Du unterpfand
Von GOttes Huld. Das ganze Land
Wird dieſes durch Gebet erwerben.

Herr, wenn beſchloſen wir dis Lied?

Noch fuhlen wir der Muſen Dringen!
Wer von Dir hort, und wer Dich ſieht.
Hat ewgen Jnnhalt zu beſingen.

Jhr, Meiſter in der hoheu Kunſt,
O brauchet des Apollo Gunſt,
Und weiht die Leyer unſerm Helden!
Jhr ſchwinget euch zur Ewigkeit,
Wenn ihr den Glucksſtand unſrer Zeit
Den ſpaten Kindern werdet melden.
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